
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Karlsruher Stadt- und Landbote. 1842-1847
1843

103 (23.12.1843)



N

38 — — —

Der Karlsruher
8 ˖

Inſ fü
Erſcheint wöchentlich

Inſerat für Nicht
abonnenten : ꝛkr.

zweimal . Mittwoch

den Raum 5 J04
u. Entestas. 1 2

Abonnenten d. Blat
kementspreis viertel⸗

8 es hingege 3
r E Un tes hingegen zahlen

nur ufr . f. d. Zeile

Nr . 103 . 23 . Dezember . 1843 .

An das verehrliche Publikum von Karlsruhe und hundert Stunden
in der Umgegend .

Es iſt in der Welt eine eigene Sache und Alles ſo eingerichtet ,einmal des Jahres von ſeiner Hoͤhe herabſteigen und ſein gehorſamſtes Compliment machen muß .Bei Kaminkehrern , Thurmwaͤchtern geſchieht dieſes gewoͤhnlich mit dem Jahreswechſel , und dieHerren Redakteure verſaͤumen es ebenfalls nicht , um dieſe Zeit ſich herabzulaſſen , um — wenn auchſonſt eine ſchlechte Schreibart — da wenigſtens eine feine Lebensart zu zeigen .Das kuͤnftige Jahr iſt fuͤr den Stadt - und Landboten ein ſehr bedeutungsvolles , —nicht etwaweil es einen Tag zu viel hat , — ſondern weil er ſich vorgenommen hat , um nicht hinter denTagen zurückzubleiben , wöchentlich dreimal zu erſcheinen und zwar Dienſtag , Don⸗nerſtag und . Samſtag .
Die Leſer erhalten hier eine Zugabe , die gar nichts koſtet , gerade wie man bei den Metz⸗gern die Zugaben auch umſonſt erhaͤlt , — indem der Stadt - und L

Landbote ſich kuͤnftig auch nichtmehr als dreißig Kreuzer per Quartal bezahlen laͤßt . — Da aber jede Muͤhe ihres Lohneswerth iſt , ſo wird gewiß Niemand dem Stadt⸗ und Landboten verargen , wenn er mit einet be—ſcheidenen Bitte hinten nach kommt .
Es gibt ſo manches Loͤbliche, was da und dort geſchieht , was ſich aber in ein beſcheidenesDuͤſter einhuͤllt , und da meint der Stadt⸗ und Landbote waͤr ' s gut , wenn man mit einem freund —lichen Laͤmpchen darauf hinleuchtete . Haben wir hier auch noch keine Gasbeleuchtung , ſo wollenwir doch unſer Licht nicht unter das Scheffel ſtellen . Wer alſo etwas Gutes weiß , der berichte esnur dem Stadt⸗ und Landboten , er bringt ' s uͤberall herum , denn er kommt in alle Haͤuſer . — Es gibtaber auch ſo viel Unebenes in der Welt , als in manchen Straßen Loͤcher , und da meint denn derStadt⸗ und Landbote wieder , man koͤnnte doch hie und da einen ſchlimmen Fall verhuͤten , wenn nurein Jeder , dem ein ſolcher oder ein anderer Anſtoß begegnet , es zur allgemeinen Kenntniß bringenwollte , d. h. mit andern Worten :

„ Es moͤge den verehrten Leſern und Nichtleſern des Karlsruher Stadt„ und Landboten gefallen , demſelben recht haͤufig Aufſfaͤtze gemeinnuͤtzigen In —» halts zukommen zu lafſen , die beſonders auf die Verhaͤltniſſe unſerer Stadt„ und Umgegend eine Anwendu ng finden . « — Der Stadt⸗ und Landbote verſpricht ſolcheAufſaͤtze ſtets gern und unentgeldlich in ſeine Spalten aufzunehmen .Wenn er auch kein klingendes Geld dafuͤr verlangt , ſo verlangt er doch einen klingenden Na⸗

daß ein Jeder wenigſtens

men , heißt das , keinen hochklingenden oder uͤhmten, ſondern nur den wirklichen ſchlichten Namendes Einſenders . Der Stadt⸗ und Landbote behaͤlt dieſen dann ſtrenge fuͤr ſich , darauf kann manſich verlaſſen .

Karlsruhe , Dezember 1843 . Artiſtiſches Inſtitut
F. Gutſch & Nupp .

Na hon d —5 g.
8 Dieſer Diebſtahl wird hiermit zur oͤffentlichen

Nr . 22,088 . In der Nacht dem Sonntag [ Kenntniß gebracht , mit der Weiſung an ſaͤmmt⸗
den 10 . auf Montag den 11 . d. M. wurden [ liche Bürgermeiſteraͤmter auf den entwendeten
aus der Behauſung des Baͤckermeiſters Carl Lud⸗ Gegenſtand ſo wie den unbekannten Thäter ſorg⸗wig Ganz zu Darlanden mittelſt Einſteigens in faͤltige Nachforſchungen anzuſtellen .deffen Keller circa 100 Pfund eingeſalzenes2 2 * 2 arlsruhe , den 16 . Dez . 843.
Schweinefleiſch aus einem mit ſchweren Steinen

K—
33 6 ez. 1843

belaſteten Zuber entwendet ; der Werth des Flei⸗ Großherzogl . Land⸗Amt .ſches iſt 12 kr . das Pfund
v. Fiſcher .



Auszug
aus der Gemeindsrechnung von

vom 1. Juni 1842/43 .
Rintheim

A. Vermögensſtand .

1) Liegenſchaften .
a) Gebaͤude
h) Gaͤrten, Aecker u Wieſen

kr
kr
K.

2,400 fl
4,735 fl. 75E

Fahrniſſe 79. 10
3) Forderungen .

a) Kriegskoſtenerſat
b) Ausſtaͤnde
c) Caſſenvorrath
d) Angelegte Capitalien .

33kr
362 fl. 2kr
106 fl. 2 kr
100 fl . kr

945 fl

1513 . 37
14,470

23,697 .

4) Holzberechtigung am Haardwald

Summa 47

B .

Naͤmlich Kapitalien
moͤgen

Schulden .

ruhen auf dieſem Ver
25900

Bleibt rein . 20,797. 47
1841/42 war es 20,637 . 20

Vermehrung

Nach der Rechnung pro

160. 27
DKarlsruhe , den 19. Dezember 1843 .

Großherzogl . Land⸗Amt .
v. Fiſcher

Ruͤppurr . Gausverſteiger 9 Ung . )

Das zur Verlaſſenſchaftsmaſſe der Maurer
Friedrich Furrers Ehefrau Eliſabetha geb. Leitz
von Ruͤppurr gehoͤrende Wohnhaus nebſt Zuge
hoͤrde und daraufſtoßendem Gemuͤsgarten , unten
im Dorfe neben Wilhelm Oechsle und Jakobine
Muͤller vorn die Landſtraße und hinten der
Abfluß gelegen , wird

Freitag den 29 . M . Nachmittags
2 35

auf Antrag der Erben der Theilung wegen an
dem cgewoͤhnlichen Steigerungsorte zu Ruͤppurr
oͤffentlich verſteigert

Die Steigerungsbedingungen werden vor Ab

haltung der Steigerung bekannt gegeben , koͤnnen
aber inzwiſchen bei dem dortigen Buͤrgermeiſter —
amte eingeſehen werden .

d. 8. Dez . 1843 .

Land iſo
Rheinlaͤnder

Ka tzenl

Karls

Großh at

vdt

( Guͤterverſteigerung im

Zwangswege . )
Dem hieſigen Buͤrger Johannes Reina cher ,

werden in Folge richterlicher Verfuͤgung Groß

herzoglichen Landamts v. 7. Juni d. J . Nr . 9,955
und vom 8. November d. J . Nr . 19,427 folgende
Liegenſchaften auf

Donnerſtag den 11 . Januar 184

Mittags 12 Uhr
auf dem hieſiegen Rathhaus verſteigert , wozu die

Rusheim

412

Liebhaber mit dem Bemerken eingeladen
daß der endguͤltige Zuſchlag erfolgt ,
Schaͤtzungspreis erreicht wird .

Aecker :

werden ,

wenn der

1) 1 Viertel 4 Ruthen hinter der Kirch auf
dem Teich neben Georg Friedrich Groͤtzin
ger und Chriſtoph Speck .

) 28 Ruthen in der Mirſchgewann neben
Chriſtoph Geis und alt Michael Lang

) 37 Ruthen auf den Kalbenaͤckern neben Lud
wig Ratzel und Friedrich Haushalter

) 20 Ruthen auf den neuen Waldſtuͤcken ne
ben alt Chriſtoph Nees und alt Friedr . Bolz

Rusheim , 1843

Das Bürgermeiſteramt .

den 18. Dez

hlein .

Privat - Anzeigen .
( Piſtons - ) Zuͤndhuͤtchen auf Ger vehr⸗

engliſche Patent - Schrote werde ſt ver

kauft bei
Jakob 5 non

1 ant erbenden 7585

er 0
1¹ J

Alle Ar von Wach Swaaren als 1 zierte 1
g

lich
Wachs ſtöcke , Tafel⸗ , Chaiſen⸗ far⸗

b und weiße Chriſtbaum⸗Lichter . Echte Nürn⸗
berger - , Baſeler - , Brettener - und M mannemer Lebkuchen. Pfeffernüßchen mit un
Gewuͤrz. Gold⸗ und Silberſchaum , ſo wie alle Sor

iegelglanzperlen zum Verzieren der Chriſt

Conradin Haagel ; ,

Zur Unterhaltung und Delehrung .

Die Eutführung
( Schluß von Seite 410

Der Marquis biß ſich in die Lippen , ohne

jedoch Zorn oder Betroffenheit zu verrathen .

e werden geſtehen, “ fuhr der Procurator

„ daß ich meine Forderungen haͤtte ſpannen
koͤnnen . Sie begreifen auch , daß ich das Recht
habe , Dankbarkeit von Ihnen zu erwarten , und
ich zweifle nicht , daß Sie mich in Zukunft als

einen Ihrer beſten Freunde behandeln werden . “

Die Angen des Marquis ſpruͤhten Feuer
Empoͤrt uͤber die Frechheit des Rabuliſten , und

doch ſeine Ohnmacht demſelben gegenuͤber fuͤh⸗

„ S

fort ,
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Jand uͤberwieſer er in ſeinem fuͤnfund⸗
zwanzigſten Ja ch ruͤhmen konnte , ſchon ſie

en Mal verurt Mal
von den Ga —
e' r durch einen Spr Bor⸗

deaurx zum Galgen ve Hin
richtung legte er vor dem ren gniißkaplan eine
Generalbeichte ab , in welcher er umſtaͤndlich be
richtete , was er von der des Fuhr
manns wußte . Der Kaplan rieth ihm , ſeine Er —
klaͤrung in Bezug auf dieſe Angzelegenheit vor

inem Richter zu Protokoll zu geben , da ihm
dieß e laͤngere Friſt zur Buße, und zugleich
die Mu koͤnnte , eine
Miſſethaten zu ma Die
rung Ca dart ' s U eſter zu
koll genommen Gel 6 ard
nicht ſo , wie es ſich ge nton
Broſſard erhielt von einem ſeiner Bruͤd
zu Bordeaux wohnte , einen Brief des Inhalts :
In der Kanzlei Parlaments und im Juſtiz⸗

palaſt mi m daß Du in den Geſtaͤnd .
niſſen eompr rt welche Foulogne Capart

0 nach ſeiner Verurthe lung zum e abgelegt
hat . “ Broſſard auf der E mnach den
Schloß Lauzeray , und begehrte ig zu
werden . Der Bediente entgegnete , der Marquis

ei ſeit einigen Tagen ſehr unwohl und bett —
aͤgerig .

„ Einerlei ! “ ſagte Broſſard . ch muß ihn
ſprechen , und zwar auf der Stelle . Sagt ihm ,

413

„ Ich kann nicht glauben ,
iſt ! -

ſvaͤter erfuhr man im Lande

Oo0
8 ergaune0 I,„, ſo er allmaͤhli

deſchmeiche Mann
e' ray aber

diebſtahls' :mit iwuſere ter

daß Herr Broſſard augenblicklich mit ihm reden
will .

Der Bediente gi ng , kehrte nach einer Minute

daß

er Marquis von Lauzeray ſeine

or

rmuth und in

zurück , und fuͤhrte

ſeines Herrn .
„ Laß uns 8

den Procurator an das Bett

allein , Germain, “ ſagte der Mar
guts

hinaus , und machte
Betroffen uͤber die

Procurators , blieb
er neu

druͤckte ſein Ohr an ' s
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8 ing gemalt ſah .
„Alle antwortete Broſſard , und

erzaͤhlte kurz , was ihm ſein Bruder geſchrieben .
Der rquis , welcher ſich beim Eintreten

Broſſard ' s im Bett adufgeſetzt hatte , ſank auf
ſein Kiſſen zuruͤck.

Der Schlag iſt hart, “ fuhr der Procurator
fort ; „allein wir muͤſſen dem Sturm Trotz bie —
ten af Sie uns ſehe zu macheniſt . “

n
einen

ſpreck die
Juſtiz auf eine falſche

Faͤhrte zu locken , ſah , daß ſein Mitſchuldiger
in Ohnmacht gefallen war An eine augenblick —
liche Verſtaͤndigung mit dieſem , wie ſie die Um —
ſtaͤnde erheiſchten , war nicht zu denken . Brof
ſard ſtuͤrmte zum Kran hinaus , mit
ſolcher Heftigkeit , daß er der Lauſcher Germain

en Haufen warfVadr — ne viel zu fragen
u Fall gekommen ſei , empfahl er

t holen zu laſſer und eilte ſe
d k. Sein Plan war ,

Er raffte ſein baares

wie derſelbe

ihm , einen
nerſeit U

58
Ar

in ' s Ausland zu fliehen.
Geld zuſammen und beſtellte Extrapoſt in der
Richtung nach Rochefort . Als am folgenden
Morgen ſein Diener eintr
fand ihn regungslos1 er

at , um ihn zu wecken ,
neben ſeinem Koffer , in

welchen er Waͤſche und Kleider nebſt einem
Dutzend Rollen Louisd ' or gepackt 41 Der
Diener rief zwei Aerzte herbei , und di eſe erklaͤr
ten , der Herr Procurator ſei an e Schlag⸗
fluſſe verſch n

tindien ver⸗
ſet d aloulangen aber
wahren Geſchich te naͤher zu kon

umen . Zwei Po —
lizeiagenten wurden nach Sant Domingo ge —
ſchickt , um Joſeph Martin , praͤſumtiven Erben
der Herrſchaft

mann ,
Lauzeray und weiland Guͤterfuhr —

von ſeinem Gluͤcke zu benachrich tigen , und
zugleich ſeinen guten Freund Tribout zu verhaf —

Man kann ſich Entzuͤcken denken , mit
welchem der jetzige Sklavenaufſeher vernahm ,
daß er Marquis , und was die Hauptſache war ,
rechtmaͤßiger Eigenthuͤmer einer ſchoͤnen Herrſchaft

ten

ſei . Ohne Umſtaͤnde verließ er das Tamarin
denhaus , welches unter ſeiner Obhut ſtand , und
warf die Peitſche weg , mit der er den Schwar —
zen Geſchmack an der Arbeit beigebracht hatte .
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Tribout ward verhaftet . Da aber ſein Ge —
faͤngniß eine Bambushuͤtte war , ſo koſtete es
ihn wenig Muͤhe , auszubrechen , und ſich in die
Berge zu werfen . Spaͤter hieß es , er ſei bei
einem Verſuch nach Cuba uͤberzuſetzen , in die
See gefallen und wahrſcheinlich von einem der
dort ſehr zahlreichen Haifiſche aufgeſchnappt wor —
den . Weiter hoͤrte man nichts mehr von ihm .

Joſeph Martin kehrte mit der erſten Schiffs
gelegenheit nach Bordeaux zuruͤck. Ein beruͤhm —
ter Advokat des dortigen Parlaments , Meiſter
Courtade , uͤbernahm die Verfechtung ſeiner An
ſpruͤche . Waͤhrend der bisherige Marquis von
Lauzeray ſich vor aller Welt in ſeinem Schloß
verbarg , aus welchem er vertrieben werden ſollte ,
ward der geweſene Peitſchenſchwinger von Freun —
den und Freundinnen belagert . Schneider ,
Wagner , Koͤche, Juweliere , Pferdehaͤndler be—
warben ſich wetteifernd um ſeine Gunſt . Die
Erbfolgeſache von Lauzeray ward gruͤndlich un
terſucht , und es ſtellte ſich heraus , daß die Frau
Alberts von Lanzeray wirklich einen Sohn ge
boren hatte . Aber zugleich ſtellte ſich ferner
heraus , daß dieſer Sohn acht Tage nach ſeiner
Geburt geſtorben war , daß ſeine Mutter das
Kind einer armen Baͤuerin zu ſich genommen
und als das ihre erzogen hatte . Nach ihrem
Tode hatte dieſer angenommene Sohn ſich gluͤck
lich geſchaͤtzt , in den Dienſt eines Speditions —
hauſes als Fuhrknecht zu treten . Broſſard , der
dieß Verhaͤltniß genau kannte , hatte die guͤnſtige
Zeit abgewartet , um es zu ſeinem Vortheil aus —
zubeuten . Der Marquis von Lauzeray war ſo
nach betrogen , als er ſich von dem frechen Pro⸗
curator einen Theil ſeiner Guͤter abdringen und
zu einer ſtrafbaren Gewaltthaͤtigkeit gegen einen
ihm ganz ungefaͤhrlichen Menſchen verleiten ließ .
Sein Beſitz war unantaſtbar . Allein er erlebte
dieſe Aufklaͤrung nicht . Kurz nach der Ruͤckkehr
Joſeph ' s ſtarb er , und da er keine Kinder hin —
terließ , fiel die Herrſchaft Lauzeray an einen
weitlaͤufigen Verwandten .

Um den geweſenen Fuhrmann und ehemaligen
Sklavenaufſeher bekuͤmmerte ſich die Polizei ,
welche ihn aus Weſtindien geholt , und das Par⸗
lament , welches ihn eine Zeitlang als muthmaß
lichen Herrn von Lauzeray betrachtet hatte , nicht
weiter . Einen guten Theil ſeiner Erſparniſſe
von Santo Domingo hatte er waͤhrend der Dauer
der Unterſuchung , wo er halb und halb ſeinem
vermeintlichen Stande gemaͤß leben mußte , ver⸗
zehrt . Da er aber nie ein Verſchwender war ,
ſo blieben ihm noch einige tauſend Livres , als
der Augenblick der Enttaͤuſchung kam . Er be⸗
ſtimmte dieſelben weislich zu einem Nothpfennig
fuͤr ſeine alten Tage , vertauſchte gleichmuͤthig
die feinen Kleider mit dem Fuhrmannskittel und
griff wieder zur Peitſche , um auf dem Weg , den

er in Weſtindien nicht vergeſſen hatte , ſeinen

Guͤterwagen hin und her zu fuͤhren

Eine Madonna von Raphael
ſoll fuͤr die hieſige Gallerie erworben werden

Vergangenen Sonntag wallfahrteten alle unſtfreunde

in das Local unſeres Kunſtvereins um dort hauptſächlich
ein Gemaͤlde zu bewundern das, im Beſitze des Buchhaͤnd —
lers Mannega , wie man hoͤrt Gallerie zu
hohem Preiſe erworben werden ſoll. In der That iſt es

auch ein ſeltenes und erhebendes Kunſtwerk

Madonna von Raph Die Werke dieſes groͤß
ten Meiſters ſind faſt nK nd kommen

nicht zum Verkaufe , es moͤchte daher als ein gluͤckliches
Ereigniß betrachtet werden , wenn die 1

Erwerbe des Genannten gelangt

Große Kunſtkenner haben Hrn. Mannega

dieſes Gemaͤlde wirklich von Raphael
ſei ; bei der erſten Betrachtung iſt man faſt verbluͤfft von
der hohen Einfachheit dieſes Werkes und erſt da man weiß
daß es den großen Meiſter zu ich
man ſich ſeine Bed ·˖ und na

r ganzen Haltung , in
der J

on
e des Geſich d6 chter 1

Es waͤ r zu wünſchen S n h Kunſt

1
Verſchiedenes .

— Einſchineſiſches Geſchenk . Die
ſeit laͤnger denn zehn Jahren Schiffe nach Chine 0Der Capitaͤn eines ſolchen hatte ſich bei den Kong - Kauf⸗
leuten ſo beliebt gemacht , daß dieſe ſich vornahmen , ihn
mit einem Geſchenk zu erfreuen Sie waͤhlten dazu eine
ſilberne Kiſte mit Kaiſerthee . Allein ſie waren jetzt
um eine Inſchrift , um ein Emblem verlegen , und wandten
ſich deßhalb an den Europaͤer - Kundigſten in ihrer te

„ Den Europaͤern “ verſetzte dieſer , ( und hatte iß in
Bezug auf die Deutſchen! Recht ), „geht nichts uͤber ein
Wappen . Jeder ſucht ein ſolches geltend zu machen, ohne
Zweifel wird der Capitaͤn auch ein ſolch und man
daſſelbe in ſeinem Schiffe f

Ein Chineſe ,
welcher noch ar n Schiffer am Bord beſuchenſollte, erhielt nu e geheime Miſſion , nach deſſen Wappen

orſchen . Vergebens ſchnuͤffelte er aber wie ein De
magogenriecher in der Cajuͤte und im ganzen Schiffs —
raum umher, endlich aber fand er das Geſuchte . Es war
das Wappen , welches ein Bremer H

her als ( tA 10 igdelte
in den Hut des Capitaͤns geklebt hatt hlau loͤste der
Lu- lu - —lo - lo das Papier vom Filz , und brachte es hocherfreut den Landsleuten , welche das Wappen unddie Buch⸗
ſtaben getreu auf dem Silber nachahmken , und endlich ihr
Geſchenk uͤberreichten . Auf dem Deckel las man die Worte

Heinrich Ahrens , Hutfabrikant in Bre men .
— Ein öſterreichiſcher Soldat hoͤrte: Ein Planet ſei

ein Koͤrper der ſein Licht von einem andern empfaͤngt
„ Schauen ' s “ — rief er aus — „da bin i halt auch a
Planet ; ich empfange mein Licht vom Kaſernen - Inſpektor

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe
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